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— Zu den Aufgaben auf Arbeitsblatt A

Verteilung und direkter Verbrauch (zu Aufgabe 1)

Experten2 rechnen damit, dass es zukünftig nicht nur Kriege um Öl, sondern auch um Wasser 
geben könnte. Viele Staaten leiden bereits heute unter Wassermangel. Das heißt, ihnen steht 
laut Definition weniger als 1.000 m3 erneuerbares Wasser pro Einwohner2 während eines 
Jahres zur Verfügung. In Deutschland ist die Situation vergleichsweise gut, können wir doch 
auf ca. 1.870 m3 Trinkwasser zurückgreifen. Ganz anders geht es den Staaten in Nord afrika 
oder im Nahen Osten. In Ägypten z. B. stehen jedes Jahr pro Einwohner2 nur 790 m3 zur 
Verfügung und in Israel gar nur 250 m3. Länder, die über reichlich Trinkwasser reserven verfügen, 
sind u.a. Irland (13.000 m3), die USA (10.270 m3) oder Laos (57.640 m3). Die Gesamtzahl der 
Menschen, die in Regionen mit Wasserknappheit leben, könnte sich nach Angaben der Welt-
gesundheitsorganisation (WHO) in den kommenden Jahren auf 2,8 bis 3,3 Mrd. erhöhen.

Wassermangel ist ein Grund dafür, dass weltweit viele Menschen keinen Zugang zu Trink-
wasser haben. In Deutschland müssen wir nur den Wasserhahn aufdrehen und schon 
kommt sauberes Trinkwasser heraus. Tatsächlich leben aber derzeit insgesamt 884 Mio. 
Menschen weltweit ohne einen Zugang zu sauberem Trinkwasser. Der Zugang zu sauberen 
Wasser ist dabei folgendermaßen definiert: Es muss möglich sein, sich im Umkreis von 
1 km mit mindestens 20 l sauberem Trinkwasser pro Tag zu versorgen. Zum Vergleich: 
In Deutschland verbrauchen die Bürger2 nach Angaben des Statistischen Bundesamtes 
durchschnittlich 126 Liter am Tag. Im weltweiten Vergleich ist der Wasserverbrauch in Dubai 
mit täglich etwa 550 Litern einer der höchsten (i Grafik auf Lehrerblatt 04).

Entwicklung des Wassermangels (zu Aufgabe 2A und B)

Die Grafik im Arbeitsblatt zeigt, dass besonders in Afrika, Teilen Asiens und Ozeaniens ein Teil 
der Bevölkerung keinen derart definierten Zugang zu Trinkwasser hat. Vergleicht man auf dem 
Arbeitsblatt die in der Grafik und die in der Aufstellung aufgeführten Länder, sieht man, dass 
die Staaten, in denen viele keinen Zugang zu sauberem Wasser haben, nicht unbedingt die sind, 
die unter Wassermangel leiden. Das liegt daran, dass es neben der geografisch bedingten 
Wasserknappheit noch weitere Gründe für den fehlenden Zugang gibt (i Infokasten rechts).

Der „blaue Planet“

Die Erde wird auch der blaue Planet genannt, weil ca. 71 Prozent ihrer Oberfläche von 
Wasser bedeckt sind. Das entspricht einer Menge von ca. 1,4 Mrd. km3. Von den welt-
weiten Wasserreserven sind aber nur ungefähr 0,007 Prozent, etwa 97.000 km3, nutzbares 
Süßwasser aus Flüssen und Seen sowie leicht zugängliches Grundwasser.

Wasser – für alle!?
 von Robby Geyer und Maike Gorsboth 

Wasser bedeutet Leben. Angesichts von Bevölkerungswachstum, Umwelt-
verschmutzung, Klimawandel sowie Armut und Ungleichheit stehen die 
Staaten, aber auch die Zivilgesellschaft vor der Herausforderung, den Zugang 
zu sauberem Wasser für alle Menschen zu gewährleisten und Nutzungs-
konfl ikte zu lösen.
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2 steht für die weibliche Form des 
vorangegangenen Begriffs

— Lernziel

Bei der Bearbeitung des Themenblatts sollten die 
Schüler2 erkennen, wie wichtig Wasser ist, welche 
Verteilungsprobleme es gibt, welche Regionen auf 
der Welt mehr, und welche weniger betroffen sind. 
Ein neuer Schwerpunkt im Vergleich zur ersten 
Aufl age dieser Ausgabe ist das „virtuelle Wasser“.

— Gründe für Wasserknappheit und 
unzureichende Versorgung mit sauberem 
Trinkwasser

- klimatische und geografi sche Gegebenheiten 
(z.B. Wüsten- und Trockengebiete mit geringen 
Niederschlägen und hoher Verdunstung; stark 
schwankende Niederschlagsmengen in Monsun-
gebieten)
- Verschmutzung und Übernutzung des Trink-
wassers durch Industrie und Landwirtschaft 
(z.B. Einsatz von Düngemitteln und Pestiziden; 
Anbau wasserintensiver Agrarprodukte)
- unzureichend ausgebaute oder reparaturbe-
dürftige Wasserversorgungssysteme (z.B. fehlende 
Brunnen und Rohrsysteme; schadhafte Leitungen)
- fehlende oder schlechte Infrastruktur zur 
Wasserentsorgung und -aufbereitung (z.B. keine 
Toiletten in den Haushalten; keine Kläranlagen)
- fehlende fi nanzielle Mittel, um ausreichende 
Wasserversorgungssysteme aufzubauen
- Korruption und Missmanagement im  Wassersektor
- steigender Wasserbedarf durch Verstädterung, 
 Be völkerungswachstum und höheren Lebens-
standard

— Lösung (zu Aufgabe 1)

A = 1.870 m3

B = 126 l
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— Zu den Aufgaben auf Arbeitsblatt B
Die schon heute spürbaren Auswirkungen des weltweiten Klimawandels werden die Lage 
zukünftig weiter verschärfen. So werden sowohl Verteilung als auch Qualität des verfügbaren 
Wassers beeinflusst. In vielen Regionen werden sich Niederschläge, Dürren und Stürme inten-
sivieren und weniger gut voraussagen lassen. Erhöhte Temperaturen und das Eindringen von 
Meereswasser in Süßwasservorkommen können die Wasserqualität zusätzlich beeinträchtigen.

Virtuelles Wasser: Wir essen mehr Wasser als wir trinken (zu Aufgabe 3)

Ein Vollbad nehmen oder ein Schnitzel essen – wobei verbrauchen wir wohl mehr Wasser? 
Tatsächlich ist unser indirekter täglicher „Wasserverbrauch“ sehr viel höher als die Menge 
Wasser, die wir direkt zum Trinken, Kochen oder Baden verwenden (i Lösungskasten unten).

„Virtuelles“ oder auch „verstecktes Wasser“ ist das Wasser, das im Verlauf der Herstellung 
eines Produktes verwendet wird. Dabei ist die Wassermenge sehr unterschiedlich: Mit 1.000 
Litern Wasser können zum Beispiel 65 Gramm Rindfleisch, 750 g Brot oder 4 kg Kartoffeln 
hergestellt werden. Der Wasserfußabdruck ein und desselben Produkts kann aller dings 
stark variieren, abhängig davon, woher es kommt (Klima) und wie es angebaut bzw. gefertigt 
wurde (Bewässerungstechniken, Einsatz von Düngemitteln oder Chemikalien). Bei den 
angegebenen Zahlen handelt es sich um globale Durchschnittswerte.

Das meiste Wasser wird beim Anbau von Nahrungsmitteln verwendet; die Landwirtschaft hat 
einen Anteil von etwa 70% an der weltweiten Wassernutzung. Immer mehr Menschen benötigen 
immer mehr Nahrung und üben so einen zunehmenden Druck auf die existierenden Wasser-
vorkommen aus. Auch steigende Lebensstandards tragen dazu bei, indem sie Essgewohn-
heiten verändern (kalorienreicher und fleischlastiger) sowie die Warennachfrage steigern.

Während wir z.B. beim Befüllen einer Badewanne auf heimische Wasservorkommen zurück-
greifen, belastet der Konsum von Nahrungsmitteln und Gütern die Wasserressourcen jeweils 
dort, wo sie hergestellt werden. Den internationalen Handelsströmen entsprechen Ströme 
virtuellen Wassers! Mit Ausnahme Frankreichs importieren alle europäischen Länder versteckt 
in eingeführten Gütern und Waren mehr virtuelles Wasser, als sie exportieren. Deutschland 
gehört zu den zehn größten Netto-Importeuren von virtuellem Wasser weltweit.

Lösung (zu Aufgabe 3A)

Wasserverbrauch ausgewählter Produkte:
1 Apfel = 70 Liter / 1 Liter Wein = 1.050 Liter / 500 Gramm Käse = 2.500 Liter
200 Gramm Kartoffelchips = 185 Liter / 1 Kilogramm Rindfleisch = 15.500 Liter
Jeans = 11.000 Liter / Mikrochip = 32 Liter / Mittelklassewagen = ca. 400.000 Liter

Lösung (zu Aufgabe 3B)

1. T-Shirt (Größe M) = 2.700 Liter:
- 1.215 Liter = Von der Baumwollpflanze aufgenommenes Bewässerungswasser
- 1.107 Liter = Während der Wachstumsphase vom Baumwollfeld verdunstetes Regenwasser
- 378 Liter = Verdünnung des Abwassers, das belastet wird mit Düngemitteln sowie mit
Chemikalien, die beim Bleichen, Färben und Druck verwendet werden

2. Hamburger (250 g.) = 2.400 Liter:
- der überwiegende Teil (etwa 2.300 Liter) werden für etwa 150 Gramm Rindfleisch benötigt, 
die der Hamburger enthält (i 3A)
- für das Brötchen muss Weizen angebaut und gedüngt werden, auch beim Backen des 
Brötchens wird Wasser benötigt
- zusätzlicher Wasserbedarf für Salat und Tomate sowie Hamburger-Sauce

Lösung (zu Aufgabe 3C)

Beispiele für nachhaltiges Konsum verhalten:
Reduzierung des Verbrauchs (z.B. bei Papier) / längere Nutzung 
(z.B. Kleidung, Auto) / regionale und saisonale Produkte kaufen (z.B. bei Obst und 
Gemüse) / Bio-Produkte kaufen / Kennzeichnung von wasserintensiven bzw. wasser-
armen Produkten (z.B. Umweltengel) / Aufklärungskampagne
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— Beispiele für Wasserfußabdrücke

1 Scheibe Weißbrot = 40 Liter
1 Paar Lederhandschuhe = 8.000 Liter
1 Frühstücksei = 200 Liter
1 Liter Milch = 1.000 Liter
1 DIN A4-Blatt Papier = 10 Liter

— Zukunft und virtuelles Wasser

Vor dem Hintergrund der globalen Wasserkrise 
könnte das noch relativ neue Konzept des virtuellen 
Wassers eine wichtige Handlungsorientierung für 
eine nachhaltigere Wirtschafts-, Umwelt- und 
Entwicklungspolitik bieten. Schon jetzt wird der 
Import von wasserintensiven Produkten und die 
Konzentration auf weniger wasserintensive Produkte 
für den Export als mögliche Strategie für unter 
Wasserknappheit leidenden Ländern diskutiert. 
Die Analyse der Wasserfußabdrücke von verschie-
denen Ländern und Sektoren kann die Einführung 
wasser-effi zienterer Technologien und Methoden 
fördern. Auch das Verhalten von Konsumenten 
könnte beeinfl usst werden, wenn in Zukunft nach-
vollziehbar gemacht wird, wie unser Konsum zur 
Erschöpfung und Verschmutzung der wertvollen 
und lebenswichtigen Ressource Wasser in anderen 
Ländern beiträgt.

— Professor Arjen Y. Hoekstra erklärt den 
Wasserfußabdruck für Rindfleisch

„In der industriellen Produktion von Rindfl eisch 
dauert es etwa drei Jahre, bis das Tier geschlachtet 
wird, um etwa 200 kg Rindfl eisch zu produzieren. 
Das Tier verbraucht fast 1.300 kg Getreide, 7.200 kg 
Rohfutter; 24 Kubikmeter Wasser werden beim 
Trinken und für Pfl ege verbraucht. Das bedeutet, 
dass wir etwa 6,5 kg Getreide, 36 kg Rohfutter 
und 155 Liter Wasser verwenden, um ein Kilo-
gramm Rindfl eisch zu produzieren. 

Für die Produktion des Futters werden etwa 15.300 
Liter Wasser benötigt. Damit ergibt sich ein Wasser-
fußabdruck von 15.500 Litern für 1 kg Rind fl eisch. 
Darin ist die Menge an Wasser, das durch die 
Versickerung von Düngern beim Futter anbau oder 
durch Stallmist verschmutzt wird, noch nicht 
berücksichtigt. Die angegebenen Zahlen sind 
geschätzte globale Durchschnittswerte: Der Wasser-
fußabdruck von Rindfl eisch wird stark variieren, 
abhängig von der Produktionsregion, Zusammen-
setzung des Futters und Herkunft des Futters.“

Quelle: www.waterfootprint.org/Reports/Hoekstra-2008-
WaterfootprintFood.pdf (Übersetzung: Maike Gorsboth)
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Der Kampf ums Wasser

Aus der relativen Knappheit des Wassers ergeben sich Konflikte. Solche Auseinander-
setzungen treten einerseits zwischen Staaten und andererseits innerhalb eines Staates zwischen 
gesell schaftlichen Gruppen auf. Ein prominentes Beispiel hierfür ist Indien. Dort gibt es 
massive Proteste, die sich dagegen richten, dass der Coca-Cola-Konzern im Rahmen seiner 
Getränkeproduktion große Mengen des heimischen Trinkwassers verbraucht (i auch pocket 
global, S. 51). Konflikt potenzial zwischen Staaten bei der Verteilung von Wasser gibt es 
immer dort, wo mehrere Länder dieselbe Quelle nutzen wollen. Dies sind dann in der Regel 
Flüsse oder Seen.

Auch in Europa gibt es mögliche Konfliktherde bei der Wassernutzung. Dabei geht es hier 
allerdings weniger um Nutzungsrechte als vielmehr um die Verschmutzung der Flüsse. 
Das Konfliktpotenzial ist aber in Europa eher gering, weil durch Umweltschutzmaßnahmen 
die industrielle Verunreinigung der Flüsse stark reduziert wurde.

Eine besondere Krisenregion ist der Nahe Osten. Hier verdichten sich religiöse, politische, 
aber auch wirtschaftliche und soziale Spannungen zu langwierigen, schwer zu lösenden 
Konflikten. Auch die Nutzung des Trinkwassers birgt in dieser Region viel Konfliktpotenzial.

Meines, deines, unseres? Das Wasser von Euphrat und Tigris (zu Aufgabe 4)

Die Türkei erhofft sich durch das GAP-Staudammprojekt (siehe Infokasten), die Anbaufläche 
für die Landwirtschaft von ca. 100.000 Hektar auf 1,7 Mio. Hektar zu vergrößern. Anatolien 
wäre damit die Kornkammer und der Gemüsegarten des Nahen Ostens. Zum Beispiel hat 
man geplant, die Baumwollerträge von jährlich 150.000 auf 400.000 Tonnen zu steigern. 
Statt bisher einmal im Jahr könnte dann mindestens zweimal geerntet werden. Zudem sollen 
19 Wasser kraftwerke gebaut werden, die für die gesamte Türkei Energie liefern. Wasser, das 
die Türkei selbst nicht benötigt, soll in die Trockengebiete des Nahen Ostens verkauft 
werden. Durch das GAP wird die Türkei zur regionalen Wassermacht im Nahen Osten 
aufsteigen. Dafür werden die negativen ökologischen und sozialen Auswirkungen von großen 
Staudamm projekten in Kauf genommen, die vom Aussterben bestimmter Tier- und Pflanzen-
arten über Versandung der Staudämme bis hin zur Zwangsumsiedlungen und den Verlust 
von Kulturgütern reichen.

Das Wasser von Euphrat und Tigris wird auch von Syrien und dem Irak genutzt. 1984 und 
1987 garantierte die Türkei in Verhandlungen den anderen beiden Staaten eine Durchlauf-
menge von 500 Kubikmetern pro Sekunde. Syrien und der Irak sind wegen geringer Nieder-
schläge auf das Flusswasser angewiesen. Für diese Staaten hat das türkische Großprojekt 
verheerende Folgen. Indem die Türkei die beiden Flüsse anstaut, steht ihnen für die eigene 
Nutzung nicht mehr genug Wasser zur Verfügung. Zusätzlich belastet der vermehrte Einsatz 
von Pestiziden und Düngemitteln in der türkischen Landwirtschaft das Wasser. Als die 
Türkei 1990 den Atatürk-Stausee anstaute, verringerte sich die Wassermenge, die in Syrien 
ankam, zeitweise auf 120 Kubikmeter pro Sekunde. Damit war die gesamte Wasser- und 
Energieversorgung dieses Landes gefährdet. Während des zweiten Irak-Kriegs 1990/1991 
wurde dem Irak buchstäblich die Wasserzufuhr abgedreht, um zusätzlich Druck auf das 
Hussein-Regime auszuüben.

1997 hat die UNO (Organisation der Vereinten Nationen) eine Konvention zur nicht-schifffahrt-
lichen Nutzung internationaler Wasserläufe verabschiedet. Darin wird festgelegt, dass sich 
Anrainer-Staaten in Verhandlungen auf eine ausgewogene und vernünftige Nutzung der 
 umstrittenen Wasserreserven einigen sollen. Zwischen der Türkei, Syrien und dem Irak sind 
die Fronten aber so verhärtet, dass die Aussicht auf einen Kompromiss zurzeit sehr gering 
sind. Während sich die Türkei dabei auf das Prinzip der absoluten Gebietshoheit beruft und 
als Ursprungsland die volle Nutzung des Wassers beansprucht, machen Syrien und der Irak 
einen Anspruch auf unversehrte natürliche Ressourcen geltend. Sie fordern, dass sich die 
drei Staaten die Wasser reserven gleichmäßig aufteilen sollen.

Lösung (zu Aufgabe 4)

Reihenfolge der Begriffe im Lückentext: 
Türkei / Syrien / Irak / Atatürk / Bewässerung / Energieversorgung / weniger / 
übermäßige / Salzwasser
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— Das GAP-Projekt

Die Flüsse Euphrat und Tigris (Zweistromland) 
entspringen im Osten der Türkei. 1977 entschied 
man sich, die Wasser- und Energieversorgung durch 
das Güneydogu Anadolu Projesi (GAP), das Südost-
anatolien-Projekt, langfristig zu sichern. Dieses 
Projekt beinhaltet den Bau von 22 Staudämmen ent-
lang von Euphrat und Tigris. Es hat ein fi nanzielles 
Gesamtvolumen von ca. 32 Mrd. US-$. Herzstück 
des GAP ist der Atatürk-Stausee, der 1992 fertig 
gestellt wurde. Das gesamte Projekt soll bis 2015 
abgeschlossen sein, wobei dieser Termin schon des 
Öfteren verschoben wurde.

— Privatisierung des Wassers

In einigen Staaten wird die Wasserversorgung heute 
von privaten Akteuren2 übernommen. Zudem gibt 
es Unternehmen, die mit Wasserrechten, Flaschen- 
oder Quellwasser handeln. Sowohl Wasserversor-
gungssysteme als auch die Ressource Wasser selbst 
befi nden sich heute immer öfter in den Händen 
privater Unternehmer2. Während Befürworter2 
erhöhte Effizienz und Investitionen erhoffen, 
befürchten Kritiker2, dass die Gewinnorientierung 
insbesondere die Versorgung der Ärmsten mit 
Wasser gefährdet. So wird gerade auch in Ländern, 
in denen nicht einmal die Grundversorgung der 
Bevölkerung sicher gestellt ist, Wasser teuer in 
Flaschen verkauft. „Ich habe mich schon immer 
gewundert, dass man lediglich Wasser aus dem Boden 
holen musste, um es dann zu einem Preis zu ver-
kaufen, der über dem von Wein, Milch oder auch 
Öl liegt“, kommentiert der Vertreter eines Wasser-
unternehmens die Situation.

— Tipp: Weitere Infos

Hintergrundpapier Nr. 14: 
„Es geht nicht nur um Dienstleistungen. 
Der Griff nach der Ressource Wasser“.

 www.menschen-recht-wasser.de 
 > Wasser-Wissen > Hintergrundpapiere 

— Lösung (zu Aufgabe 5)

Offene Lösungsmöglichkeiten.


